
H u «  d e r  B e w e g u n g  

s»rth»& niz
DI« TelecrajAen-Uiiion verbreitet folgende Meldung:

„ NDer Refchstarsabgeoidnete Iwan Kat* Mttet ims tun 
Verbreitung lobender Meldung: Dte 
arfoa ( rh h n H iiio r f in '* " !  der
Verkehrsgewerhe und die Oppnal_______________________
Partei DratirManiti (Linke KPD.), haben sich t u  einem 
Spartakusbund BnkskoumiumstiscfacT Organisationen zu- 
sammengeschlossen. Der Spartakusbund knöpft an das 
alte Spartakusprogramm Karl Liebknechts nnd Kosa 
Luxemburgs an. will dife Loslösung de» International« 
Proletariats von der Moskauer - Staatspolitik, bekämpft 
den Parlamentarismus nnd die Amsterdamer (freien) Ge- 
werkschaften 44

i Die „Einheitsfront“ Hr. 24 kündigte bereits an daß w i r e i -  
staunt sein werden über das ***

Irischen EntstebunKsgang des Kampfkartelß . -  ..Nur noch 
ein Weilchen. Ihr Mauerblömchen“. meint sie nach_der Ver- 

I sicherane. daß in diesem Karte« -nichts von USP- nichts v<m 
W «yercewerksdwft. nkAU von Kots*  oirf S r tw y z  enrtuü- 
ten se i Diese nnsere kritische Steltan*- wird ]edo<Ä weder 
durch die schwerwiegende W eisheit daB an Stelle der 
Weyencewerkscbaften. die V e r l w S  
durch die A rt w ie  dieser S l ^ ^ f b u n d d a s  J J ^ d e r W d t  
erblickt erschüttert. Vondem  -histonschen E n<stehuir^raia“  
haben wohl außer Katz, Pfemfert und dem J*ährer“  des Ver-I  kehrsbundes Wenige etw as gem erkt er
senen Türen, fern vom revolutionären P ^ k ^ t e t ^ B  to den 
Annen der «roßen neuen Führer -  
ntsch triumphiert — die Rolle des_-M—crMürnrhea 
Die Arbeiter hören von der polten Tat
die Hugenberg’sche Telegraphen-Union. B n  w er f t  anders 
also, a k  der Werdegang des alten
auch darüber, daß eben die neuen ^ o ß en  Spartaknrführer 
alten in der großen Linie der S tratege öberleten s ö n m ^ e n .
verschiedener Meinung sein ta m . W«r J ï ï E L Ï S ^ P r o Ê  
Meinung, daß der Zusam m enschluß** _ r j° £ ? ® jä re n  Prote-

darüber belehrt daß dazu einfee Erleuchte te  nach
freundschaftlichen Händedrücken eine Gründung vornenmen. 
Da die KAPD. und AAU. nicht begretfen k ö m ^ d a ß  P^rtei- 
verneiner (wie die AAU.-EJ und

S S « f f S
S T S S S rta  Ä  kÄ Ä
heute mehr denn le * 8 t bleibt weiter-übriiL_ a h  die
weltbefreiende Tat nnd ihre Begründung mit Fassung abzu- 
warten Schwer von Begriff, wie wir w eg Ä en e rm aß en in  
den A u*» hauptsächlich der AAUE.-Orößen sind, müssen wir 
unsere Befürchtung aufrecht «halten, daß es sich hier um 

recht zweifelhaften Ersatz handelt

■■ ■ . "  ■

der Kommunistischen Arbeiter-Partei
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deutsche Scfcihm. der mH dem  deu tsch -russischen  H an
delsvertrag vóHig die Hände gebunden sind. Um das 
W lrtm teftsbändn is des K apitad isnzs m it
„NEP.“-Rußland nicht zu stören, soodern noch zu fesb- 
gen. muB die KPD. eine Politik der TStbätshotä  mit der

sie <fie reformistischen Orgeschgewerfcsdoften (den ein- 
gjf festen Damm gegen «fie revolutionäre Fhit) retten

schaften and der Auibaa der Umoa (AAU.) den Weg frei 
»acht. iril^nM g sätest den «inhhurteribetn R  ■ m l i — wenn

Ein leninistisches O rgan m acht Propaganda für den 
Schutz des bürgerticben Privateigentums, also für den 
leibhaftigen Kapitalismus-------A rbeiter d e t  K PO u so*

saun ermatten Laden errege«.
UetoerbMckt maa nun Bakuntns Leben «nd W irken so

« J
e r s o  oft beiS Iavea ge hinden wird und sie den I f n u m  so

Interessenvertreter bornierter Kleinbärgennassen 
herab würdigen. Und um der Interessen des rassischen 
Bauernkajntafcsmus willen darf die KPBt nur in der 
Phrase eteen Kampf gegen die dew of c n t lg h e a  U n te n  
der Arbetterkfasae fuhren nnd muß anstdk  4er geisügec 
nnd organisatorischen Vorbereitung des rew * A * ircn  
Kampfes um die Diktatur des Proletariats eine kletnbür- 
gerfiche Politik der Arbeiter- und Bauernfängerei treiben.

Pro letar ie r  d a r K PD .! Zn welchen Ergebnissen die 
Moskauer Einheitsfrontpolitik letzten Endes fuhren mnß. 
haben bereits die Wahlen m Mecklenburg sowie (fie 
„Volksentscheids-Kampagne drastisch gezeigt* Enre 
Partei mnß die Arbeitermassen in die Arme der sozial
demokratischen Judasse treiben, da rrtntpMfterbe IHn= 
sfamen und Appelle an die egoistischen Instinkte wadge
wordener Spießbürger keine Grundlage für eine revolu
tionäre Klassenpolitik sind. Auf diesem sumpfigen Boden 
demokratischer Illusionen müssen zwangsfiufig Parolen 
entstehen, dte dfe Protota r ie r  wdln rrtm i. e tw a s  zn v e r- 

tm  n k k t ktfU nm . nämfich: JC etee
E rde d ea  F irs te n ! R e tte t f c a h e te t  

V oftsgatr* Und nur dieser kleinbfiigerfiche Schlamm 
konnte in Eure « Jted e rsä cfcsisch e  A rbdter-Z eH nag^ 
(vom 16. 6.) die alles übersteigende Vergewaltigung des 
proletarischen Klasseninteresses spülen, nämfich: »W ir

me D vaM M azniv sUM-
192»

W a n n  wohl? Das sagt der Heicheafheitsmiaister Braun, 
nämlch.
« d a #  a l l e r .  V o r a u s s i c h t  n a c h  d a r  A r b e i t s 
m a r k t  s p ä t e t t e a s  t « a  J a h r e  1929 a h  I n f o l g e
d e s  G e b u r t e u a a s i a l l s  w ä h r e n d  d e s  K r i e g e s  
u i a e  w * » « a t l i c b e  E r l e i c k t e r n n g  e r f a h r e n
■  a l t  ' • . • ■.__
*  Dieser Satz Ist der ganze „UchlpunkfY das 
sabbere der ganzen Reichstagsdebatte der letzten 
a  »leuchtet. Die Proletarier haben also ganz 
ddt. daß sie auf Befehl Wilhelms und der 
■ i  d er Gewerkschaften MWonen ihrer eigenen Genossen er
würgten. Nach dieser Theorie allerdings ein bißchen wenig.

Es gibt noch zuviel h e u t e ,  und es müßte bald wieder 
la se e b e n .— .M an. w eit nicht, was man mehr bewundern soll: 
A e Offenheit  mit welcher die herrschende Klasse ihren 
Baakrott erklärt, oder Arbeiter, die so etwas ■in ..ihrem" 
„Vorwärts“ (29. Aprü. Morgenausgabe) lesen, ahne mit der 
Wimpfr zu zacken, oder die Frechheit, mit welcher die Mos
kauer Spießer die Arbeiter an diesen Gewerkschaften und 
dfeser Kapitalsrepublik interessieren wollen mit ihrem Ge
schrei: Hinein in die Gewerkschaften; gegen die Monarchie!

K r i e g
Für <fie Sozialdemokratie Noskescber Richtung ist die Re- 

PuMflc der „Boden der Tatsachen“ auf dem sie ihre Geschäfte 
mach tu and der PazSsm as die Flagge. Und da die Sozial
demokratie Thälmann'scher Richtung sich freiwillig unter die 
Noskescbe Obhut stellt und ihr die Massen zutreibt, muß für 
sie das gleiche reiten, .

Der Xokalanzeiger“ vom 29. Juni schrobt zu der immer 
noch sa tttedenden  Untersuchung über die Marinemeutereien: 

J m  Reichstagsuntersuchungsausscbuß über die Ur
sachen des Zusammenbruchs erklärte heute der Zentrums
berichterstatter die Schuld der USP. als erwiesen.“

Die entscheidende Stelle hn „Lokal-Anzeiger"-Bericht lautet: 
Jk e r Zeutrumsabgeordnete Joos stattete Bericht über 

die weitere Untersuchung der Marinevorgänge ab. Auf 
Grund von Zuschriften und der im Ausschuß bisher ge
führten Untersuchung bezeichnete der Berichterstaner als 
Hauptquelle aller Unzufriedenheit in der Marine deren 
'Passivität. Hinsicht Sch der Politisierung d er Flotte er
klärte es der Berichterstatter für erwiesen, daß eine Be
einflussung durch die USP. suttgefunden habe. Es frage 
steh ..ob  ein Teil der Mannschaften entschlossen war. den 
Frieden notfalls mit Gewalt zu erzwingen und ob eine 
solche Organisation, falls sie nachweisbar wäre, von der 
USP. geleitet wurde. Darüber müsse man weitere Zeugen, 
darunter den Abg. Dittmann. vernehmen . . . Handle es 
sich aber darum. Schuld festzustellen, so stehe n»n  vor 

- «teer schicksalhaften Verkettung, bei der das Tun des ein
zelnen nicht von entscheidend er Bedeutung sei.“
Der -Vorwärts“ vom 30. Juni (Morgenausgabe) nennt das 

eine Unverfrorenheit und _gro6e Lüge“ und meint dann:
-Für wie dunun muß der Lokalanzeiger seine Leser 

halten, wenn er ihnen derartiges aatzutiseben wagt.“ 
Wirklich, das stimmt! Der Lokalanzeiger lügt und seine 

eser smd noch entschieden dümmer als die des -Vorwärts“.

konzentrierten, gesellschaftlichen and politischen htechtunttei za 
brechen. Unter diesem Vorwande verlangt er von def' Inter
nationale in demselben Angenbhck. wo die alte Welt (sie zu 
zermalmen strebt, daß sie ihre Organisation durch die Anarchie 
ersetze.“ —
. P k  erste Internationale ist aber schließlich nicht an den 

„Intrigen“ Bakemns untergegangen, sondern aa T-^^^-V fr-hrn 
Gegensätzen, die in dem europäischen Proletariat seihst en> 
staadCT ^  zunächst nicht ansgleicben ließen. Man
mag es B akuaas Schuld nennen, daß e r  dabei die anentwickd-
^ ^ £ ori\ f e . p ôlel^ is* Ï ! 5 J ? ^ se,lk*w f c s  vertrat- «ist keine Schud nn moralischen Sinne des Wortes, die ^  
Ruhm schmälern könnte, ete .echter Revolutionär gewesen za 
sein, der sich hn Kampf für dfe Arbeiterklasse aafgei leben hatte.

k d e r  Zwischenzeit hatte Bakuahi während des dentsch- 
fraaztagcW n Krieges an onem Versuch teilgenommeu. in Lyon 
durch Proklaimerung der revolutionären Kommune die Eut- 

der^französfeebeu Volkskraft zum Widerstand gegen
. .  -----t Truppen herbeizafthren. der aber völlig mrt-

t f d q e .  and 1874 wade er von ttaHenischeu Anhängen ia 
P°*chvcrsuche tay m g ezogee. die kelaea besseren Erfolg 

In dieser Hinsicht enttäuscht, zog er sich, ein kranker. 
— en Wahraagssorgen geplagter Maan. nun ganz von 

a Is t  bis zuletzt seiner Geshmaug treu, am

voB *■*-

.-T M ** » **» f»  i f

-

wenn sin  das duuune Zeug glauben. Die USP.-GröAen. die 
rckläutfttteu Hdmkricger. d ie heut zur Hälfte in der SPD. 
s t e l  anr u d fM e  Hälfte In der.KPDu waren ebenso für den 
Kaiser, fftr Anextonen und f i r  den Krieg J m  ans bittere Ende“ 
wie Lmubberg. Noske. «Titehltnitan — darin hat der Vor
w ärts ausnahmsweise mal rech t

nanuiM amokn
.S M * -  « e r  I M c  B .

Es gibt Siege, die Niederlagen für das Proletariat sind, 
sagte Rosa Luxemburg einmal. Das gilt nicht nur für die par
lamentarischen Wahlsiege. Die Wahlsiege der KPÜXlppo- 
sition ia  dén Amsterdamer Gewerkschaften waren bisher stets 
Niederlagen des Proletariats. Deswegen, weil sie an deren 
reformistischen und darum gegenrevolutionären Charakter 
&cbt einen Deut änderten, dafür aber d ie rebellierenden Ar
beiter um so fester der offiziellen Gewerkschaftspolitik aus- 
Kefertea. Auch der Steg d er Liste B. hu DMV. Berlin bildet 
keine Ausnahme. “ -

Bedeutsamer wird dieser Sieg der. Opposition dadurch, 
daR derartige „Erfolge kommunistischer Gewerkschafts
arbeit“  in den letzten Jahren seltener geworden sind. Trotz 
oder gerade wegen des neuen Ekki-Kurses wurde die Oppo
sition auf der ganzen Linie zurückgedrängt. Nachdem der 
„VoIksentscheid“-Schwindel zusammenbrach. war der Sieg hi 
der .^größten gewerkschaftlichen Verwaltungsstelle des 
ADGB.“  ein LlchtBlick für die KPD. „Das Wahlergebnis ist 
aber auch ein Zeichen dafür, daß unsere Partei die Fehler und 
Mängel in der Ge*erkschaftsfrage endgültig überwanden hat. 
Und i i r l  ■ kann h usander* d e  MetaBarbdteroppositloo mit 
Stolz n rf dtese Wahl and arit revotednai rer Zar ersieht In dte 
Zakanft bfcken.“  So schreibt die „Rote'Fahne am Montag“ 
vom 28. Juni: „Es hat allerdings große Anstrengungen ge
k o ste t ehe man weiter schreiben konnte: „Die Berliner Me
tallarbeiter haben das Signal gegeben: Vorwärts auf der gan
zen Linie!“ Sonderausgaben der „Roten Fahne“, Flugblätter 
and Plakate mußten herhalten, um eine Mehrheit von 3500 bei 
39 Prozent Wahlbeteiligung zu erringen. Getrübt wird das 
Bild dadurch, daß z. B. sogar in bisherigen KPO.-Hochburgen. 
wie Erfurt und Gotha, die „Amsterdamer“ den Sieg davon
getragen haben. Auch in Bremen, dem Orte des Verbands
tages. wo die KPD. sich sehr anstrengte und dazu einen 
Schlepperdienst einrichtete, erzielte sie nur ein Drittel der
abgegebenen Stimmen. *. -  •

Im ganzen Reiche zeigen die Wahlen zum Verbandstage 
ein wesentlich anderes BOd. Es kann daher nicht ver
wundern. daß man jetzt wieder so kleinlaut geworden Ist. f te  
Wahlen bedeuten nämlich eine vernichtende Niederlage der 
KPD.-Gewericschaftspolitik. Auf dem Verbandstag in Cassel 
1924 konnte die KPD. mit 3 U  Prozent aller Delegierten an- 
treten. Nach dem G esa-tresahat hat d e  KPD. a r f  dem « « -  
Jährhrea Vertomdstag aur 28 Ms höchstens 3* *ou 187 Dele
gierten, das sind 15 Ms l t  P rozent also aicht einmal die Hälfte 
vom vorigen Veibaadsto«!

Ist aber der „Stolz auf diese Wahl“ der Opposition und 
die „revolutionäre Zuversicht“ begründet? Mit nichten! Wie 
die ..Rote Fahne“ am 29. Juni richtig schreibt „drückt sich 
in dem Wahlergebnis das große Mißtrauen der Mitglieder
masse gegen die sozialdemokratische Politik, deren schädliche 
Volgen ganz besonders in der gegenwärtigen Krise in Erschei
nung traten, aus“. Das ist verständlich. Die reformistische 
Praxis der Gewerkschaftsbürokrtatie und SPD. Meiert das 
Proletariat den verelendenden Tendenzen der kapitalistischen 
Krisenüberwindung aus. Große Teile der Berliner Metall
arbeiter smd angesichts der riesigen Erwerbslosigkeit und des 
verschärften Lohnabbau -unzufrieden mit dem Ziska-Reghne. 
Das bedeutet noch nicht die Erkenntnis vom Bankerott des 
Reformismus. Sie wollen eine -bessere Leitung, die entschie
dener ihre Interessen v e rtritt ___

Da kommt mm die Opposition mit ihrem „kommunisti
schen“ Ge w erkschiftsprogr amm. Es ist voller radikaler 
Phrasen. Mit der einen Ausnahme der „internationalen Ge
werkschaftseinheit“. Denn das ist der Versuch der russi
schen Gewerkschaften, unter günstigen Formulierungen gen 
Amsterdam zu pilgern und damit unter Liquidierung der RQI 
alle Verbände Amsterdam nuzidahren. Das ist das reale Ziel 
d er GewerlrachaftspoÜtik. das Moskau als „ehrlich“ bezeich
n e t  Der Versuch Rußlands, mittels der „internationalen Ge- 
werksefaaftseinbeit** zur „friedlichen“  Annäherung an West
europa zn gelang«.

Di© anderen Forderungen sind Utopien. Von den Ge
werkschaften wird die JSctefiaag von " Kampfbündnissen 
gegen das vertrustete Unternehmertum“  verlangt Die ~*e- 
werkschaftfiChen Machtmittel“  (!) sollen zur Durchsetzung der 
Erwerbslosenforderangen angewandt werdén. Bruch mit der 
ArbeitsgemeinsehaftspottA und Kampf gegen die kapitalisti- 
sebe Rationalisierung wird weiter von den Gewerkschaften 
gefordert Dafür hat in Berfin die fM nhelt der 39 Prozent 
g estim m t Und mit diesen Forderungen hat also die Oppo
sition „gesiegt“ . Die Gewerkschaften sollen also Massen- 
kämpfe führe«. Die Gewerkschaften, die auf Lehen und Tod 
mit dem Kapitalismus verwachsen sind, sollen den Wirt
schaftsfrieden stören! D ar -»chwarzn Mittwoch“ In F aglm i

tie macht jede sie und Ihre Politik bedrohende Opposition 
durch Hinauswurf vorderhand ungefährlich, f in e  revolutio
näre, kommunistische Opposition Würde also bald außerhalb 
der Gewerkschaft sein. Da aber Moskau heute absolut kein 
Interesse an einer solchen unvermeidlichen Spulteug h a t 
darf die Opposition, sofern sie von den Gewerksehaits- 
besitzem geduldet werden will, diese nicht gefährden. Sie muß 
sich hübsch fügen, sonst ist es mit der „Gewerkschaftselnljeii“ 
Essig.

Die Liste B. hat in Berlin gesiegt. Damit hat das „kom
munistische“ Oewerkschaftsprogramm gesiegt, wie die „Rote 
Fahne** schreibt. Sie Jubelt von Stolz und Zuversicht. Wir 
fragen die Arbeiter: wer kann stolz nnd zuversichtlich sein? 
Die Arbeiter? Die Arbeiter, dié bald etwas hören von 
Ueberstimmung der Opposition auf dem Verbandstag? Die 
heute das widerliche Gezeter über die Vergewaltigung der 
Mehrheit ln Berlin durch Ziska und Konsorten über sich er
gehen lassen müssen, weil sich seine Ortsverwaltung behaup
tet. (Der „Vorwärts“ schrieb frech, daß die KPD. mit dem 
„Sieg“ die Ortsverwaltung noch nicht in der Tasche habu.) 
Die man in die gewerkschaftliche „Einheitsfront“ preßt und 
der Gewerkschaftsbürokratie ähsliefert. und dem dann das 
Gekeife über Verrat in den Ohren gellt O nein, dtese Ar
beiter können noch nicht stolz und zuverstchOkh la dte Ze

it bleken! Sie sind la immer wieder der Verelendung 
preisgegeben. Sie sind die Objekte der kapitalistischen Kri
senüberwindung. Man hat die Arbeiter wehrlos gemacht in^ 
dem man ihnen jede Initiative nahm und sie auf Taten der In
stanzen warten läßt. - ■

Die Anderen können stolz und zuversichtlich sein! Die 
Gewerkschaften! Sie, die besonders ln der Inflationszeit Ihre 
reformistische Unfähigkeit erwiesen, wurden erst wieder 
durch die „Einheitsfronttaktik“ der KPD. populär. Die Oe- 
werk schaften können vorläufig stolz Und zaverskhfikh In «fie 
Zakunit schauen! Sie haben ia die KPD. als Zutreiber und als 
Opposition! Schreibt doch die „Rote Fahne“ vom 29. Juni, 
daß es ietzt darauf anokmmt, alle 250000 Berliner -Metall
arbeiter im DMV. zu organisieren. ‘ Und als Opposition er
weckt sie bei den unzufriedenen Gewerkschaftsmitgliedern 
mit ihren illusionären Forderungen den Eindruck, als wenn 
die Gewerkschaften zu „ K a m p f Organisationen“ umgewandelt 
werden können. Als wenn Reformkämme überhaupt irgend
welchen wesentlichen Erfolg in der k ap ita lis tisch  Nieder
gangsepoche bringen können.

Der Ausfall der Verbandstags-WaWen beweist das nach
drücklich. Die Arbeiter, die die KPD. zur ^gewerkschaftlichen 
Einheitsfront“ gewonnen hat, verstehen dann nicht waTiun 
die KPD. mit ihren „unmöglichen“ Forderungen die „Einheit 
immer wieder stört. Sie finden sich mit der Politik der Oe- 
werttschaftsbürokratie ab. Bis sie schließlich, wie in Berlin, 
durch den verstärkten wirtschaftlichen Drude in den „radi
kalen“ Parolen der KPD. ihr Heil erblicken, aber nach Ihrer 
Enttäuschung um so sicherer den Klauen der Bürokratie vet- 
fallen. Das nennt sich dann siegreich koMUnlsdsche Gewerk
schaftspoßtlk. . _ _ . . .  .

Amsterdam, der reformistische V errat marschiert so 
wieder auf der ganzen Linie! Marschiert mit Hilfe Moskaus. 
Und die Arbeiterschaft Hegt weiter hilflos am Boden.

Die Frage bleibt dabei doch, ob die Arbeiter sich das auf 
die Dauer gefallen lassen wollen. Noch kann die Kapitalisten
klasse frohlocken, trotz fier Weltwirtschaftskrise, die das 
Proletariat in direkt barbarische Zustände hhieinzwingt. Sie 
haben die Gewerkschaften, die sich als „Bollwerk 
bolschewistische Fhit“ betrachten. Und sie habeni dlejK PD . 
die dieses Bollwerk gegen die proletarische Revolution mu- 
rechterhält und ausbaut. Aber die Kapitalisten wer en
nicht mehr allzulange frohlocken. Das ^ u* ^ * f ront '  ̂
.Verräter-Gekreische wird den Arbeitern endlich auf die 

Nerven fallen. Sie werden die parlamentarischen und ge
werkschaftlichen Scheuklappen von sich werfen und selten, 
daß sie mit ihren Wahlsiegen tiefer denn |e  im Morast der 
Niederlagen stecken. Dann ist die Götterdämmerung der ka
pitalistischen Profitordnung und ihrer Parasiten hereinge- 
broeben. Die revotefloaären Räte w«rdn 
der laefclarltchaa Revohrtlou sd a . dte teren W eg

i Tiih------ 1 dm  Gewerkschaften and ter ocgai
Rückgrat In der Afigemeteen ArbeHer-Uutea Badet

„Positive“  reformistische  Politik kann man nur wrrt- 
schaftsfriedfich führen, da leder größere Kampf die Krise 
weiter verschärft und nnr eine JWübende Wirtschaft eine 
Volkswohlfahrt mH sich bringt“, wie die Sozialdemokraten so 
schön predigen. Aber es ist schon eine gefährliche IHusion. 

. wenn die oppositionellen Metallarbeiter meinen, daß die Ge
werkschaften die „ka— UBtrfftchea“ Förderungin durch- 

' führen werden. Sie können anch durch „75 Prozent Gewerk
schaftsarbeit“  nioht gezwungen werden, das zu ton, d. it.: skh 
selbst aufzugeben. Uad wie es mit der Eroberung der Ge
werkschaften bestellt i s t  hat «fie Vergangenheit der «Revo- 

lutionierang“ schon klar gezeigt. Der Apparat der BBrokra-

v -j So gern wir dér 
sich von der KAP..
fürchteten Zentrale
müssen - wir. d e ra r t ig e ____
Leute um Korscb-Schwar* ge 
richtigen „und unanfechtbaren 
weder nie begriffen, daß Len 
die heute konsequent von

f o r s c h  das Vergnügen gönnen,

____t ____ „ .. - f c m r tm  -d e
Sich bekanntlich als dje einzig

.jninistea“ uns* Sie haben fP t- 
^ 4 e r , Begründer d e r  
russischen Regierung foctgeführtuic mute tu iu tiiu tm  »wm w  •

wird, und daß eine a n d e r  o  Fortsetzung auf Grundi der ök<* 
nomischen Verhältnisse n i c h t  m ö g l i c h  und von Lento ater 
mals gewollt war. Lenin war kein Marxist in dem Sinne, daß 
er glaubte, man könnte vermittelst eines übermenschlichen 
Willens ökonomische Gesetze und ihre zwwfläufge Kraft in 
der Entwicklung aufhaltert. DSß er. als Rußland durch die 
Revolution noch nicht in einen unlösbaren Widerspruch ver
wickelt war. einen unverfäschten KJasseakampfstandpunkt v « -  
trat, hn Gegensatz zu dem späteren Staatsmann Lenin, lag 
eben in der ausweglosen Sackgasse der russischen Revolution, 
deren zentrale Figur nun einmal Lenin war. Dte Fraktion 
Korsch-Schwarz. die sich dauernd auf den Lenin der Vor
kriegszeit. oder der ersten Phase der russischen Revolution 
bruft. und nicht fähig ist. die historische Wandelung eines 
einstigen Führers des revolutionären Proletariats in das 
Bauerntum zu erklären. zel*t daß es mit dem „Marxismus" 
dieser Leute nicht weit her ist. Die Fraktion Korsch-Schwarz^ 
die dauert*! von einer „Revohitlomerung“ dér 3. Internationale 
schwätzt, andererseits Jedoch zu gleicher Zeit zugeben muß. 
daß durch dte Entwicklung la Raßlaad der koaunudstiKheu 
Weltpartei der Boden aut»*- den Füßen iortgezogja“ wird. — 
diese Fraktion Korsch-Schwarz hat eigentlich für’ ihre „Kom
munistische Politik“ nur eine Plattform, das ist dte Tatsache 
— daß Leain tot is t  Sonst könnte sie sich nicht auf ihn beraten, 
weil der Bnnernfäkrer Leaia mit ihren Kinderkrankheiten“ 
kurzen Prozeß machen würde. . ,

Solchen Leuten, die für Ihre Politik nicht die Grundlage 
der g e g e b e n e n  Verhältnisse nehmen^ sondern dfe ge
gebenen Verhältnisse für ..umgestülpt“ halten, kann natürlich 
alles Mögliche passieren. Sie können erst recht nicht die 
Frage des Parlamentarismus historisch begreifen, geschweige 
denn lösen. Genau so. wie sie dem Heutigen Rußländ und der 
in den Verhältnissen Rußlands wurzelnden 3. Internationale 
einen „ I n h a l t “ geben möchten, so möchten sie auch histo
risch üblerlebten Mitteln des Klassenkampfes einen „ I n 
h a l t “ geben. Sie geben letzten Endes auch einer „Arbetter- 
und Banernregierupg“ einen ..Inhalt“., wie sie ia anch dié Ge
werkschaften n|cht -erobern“, sondern ihnen einen 
„Inhalt“  geben wollen, da nicht „die Anwendung der Mittel“, 
sondern der J n h a t r  entscheidet.

Eine solche Auffassung ist nicht marxistisch, sondern die 
Auffassung (der Utopisten vom reinsten Wasser. Daß dfe KAPD. 
von solchen U*—isten als „umgestülpt“ angesehen wird, ist 
absolut in Ordnung, und lediglich ein Beweis für dfe Wichtig
keit der Taktik der KAPD„ die das Proletariat nicht von neuem 
in utopische Irrgärten zn verlocken sucht sondern ihm in der 
rauhen Wirklichk*'1* den V - zu bahnen sucht zu seinem Sieg. 
Das starke Bedürfnis der Korsch-Schwarz-Fraktion, «He KAPD. 
zu diskreditieren und einen gemeinsamen Irrtum“ der KAPD. 
und Noskepartel zu konstruieren, beweist d a ß ; auch der 
Jinkeste“ Parlamentarier nicht ohne Demagogie auskommen 
kann. Parlamentarier bleibt, auch wenn er sich im LöwenfeU 
vorstellt Doch dürften die Zelten endgültig vorbei sein, wo 
ein Professor jeden Arbeiter für dumm verkaufen kann.

Der Pfarrer Dießbacher aus Raistenau bei Salzburg wurde 
wegen Schändung von sechs Knaben schon einmal zu drei 
Monaten Kerker verurteilt. Trotzdem wurde er wieder ln 
Hintersee als Lehrer angestellt, wo er Jetzt abermals wegen 
Klnderschändung verhaftet wurde. — Der Priester Stefan 
Mayerhofer wurde von dem österreichischen Kreisgericht in 
S t  Pölten wegen Vergehens nn 12- und 13jährigen Schulmäd
chen. z. T. sogar während der Religionsstunde, zu zwei Mo
naten Kerker verurteilt

Den Richtern in den! altmodischen Oesterreich • scheint 
noch gar nicht zum Bewußtsein gekommen zu sein, daß sie 
jetzt in einer demokratischen RepubHkfleben. In Preußen- 
Deutschland würde*Oießbacher und Mayerhofer selbst In dem 
System Jürgens eine schöne Karriere machen, wenn sie es 
nicht vorzögen, sich, wie von Lützow, als Jugenderzieher selb
ständig zu machen.

■dindsum M  «er
NTtdl

Die Nr. 7/8 der „Kommuirfstisdlen Politik“ beginnt mit
folgenden Sätzen:

„Das Ergebnis des Volksentscheids wurde vom Zct- 
tralorgan der Soziaktemokrattecben
dem .Vorwärts“, am Morgen des 2LIuni  tó t  u « e id rü c£  
tem. am Abend mit hellem Jubel JW ü B t Dte Stellung der 
Sozialdemokratischen Partei, « esttrk t dwreh dte Schwä
chung d er Rechtsparteien. Äirch den B™ dcna<* links ln
den schwarz-rot-goldenen Konkurrenzparteien, dem ^ e n 
tmin und den Demokraten. Der inke O w ier. dfeJKom- 
munistische P arte i vollständig teschtagen ^ „sowohl ta 
taktischer als auch h* grundsatzficher Beziehung. JWe 
Kommunistische Führung hat -  j p  » e ^  «jer „Vorw fate“ 
— indem sie von dem Mittel des Volksentscheids Gebrauch 
machte. Ihre prinzipielle KaptelatiouvoOzogm.

Der „Vorwärts“ irrt sich, ■■■steama adt dar KAP- 
der AAUE. und ähafichea nach Jah sT  nmgestfipitea Ke- 
ioradsten, wenn er in  dem „Gebraacbmacben von dem 
Mittel des «Volksentscheids“ au ic h  einV erlassen des 
revolutionären, konummlstisrften Prm gps sehen wilL Kete 
wirklicher Kommunist nnd Parteigänger d «  revo
lutionären. proletarischen K f c i ^ ^ a ^ « j i m d  jfcn W ert 
und die Bedeutung der „Waffe“ des Stimmzettels über
schätzen. , Nur solche traurige ^Leninisten wie der Ver
fasser des Leitartikels ln Nr. 3 der JConraunustin können 
zwischen dem Stimmzettel des Volksentscheids und dem 
gewöhnlichen parlamentarischen Wahlzettel einen grund
sätzlichen Unterschied machen. Aber der Unterschied 
zwischen der grundsätzlich revolutionären und kommu
nistischen Klassenpolitik der proletamchen Partei und 
einer reformistischen und opportunisischen bürgerlichen 
„Arbeiterpolitik“  besteht nicht In der Anwendung oder 
Vermeidung bestimmter Kampfmittel. Er 

te dei

IO  i r f s e f t a f f
P e r  A r t r t t f t f M  H i c r i M M d K
Nach den Berichten der Lartdesarbeitsämter hat die Ar

beitslosigkeit im Reichsdurchschnitt weiter zugenommen. Es 
wird Zustrom aus dem Bau-. Gastwirts- und Verkehrsge
werbe gemeldet. Auch <fie Landwirtschaft hat Arbeiter In 
erheblichem Maße entlassen. Da die landwirtschaftlichen Ar- ^- -^5’ 
beiter nicht unterstützungsberechtigt sind, beeinflußen sie dte 
Statistik nicht. Die Entlassungen in der Landwirtschaft ent
fallen ebenfalls auf das Konto der „Rationalisierung“. ha * 
früheren Jahren wurden die Arbeiter vom Frühjahr Ms zum * 
Herbst durchbeschäftigt. Auch die Landwirtschaft gefit Jetzt 
dazu über, nach der Fddbesteflung die Arbeiter zu entlassen 
um sie zur Ernte wieder etozustefien.

Dte Textilindustrie mehlet bei allgemein ungünstiger Lage 
örtlich eine gewisse Belebung. Die Aufträge. — einaelne Aus
lands- und Saisonbestellungen — Werden aber bewältigt ohne 
Neueinstellung von Arbeitskräften. Die vorhandenen werden 
eben mehr angespannt Aus dem Bergbau wird als Kuriosum 
bervorgdhoben. daß in der 4  Juniwoche keine Arbeiter ra t
lassen wurden. Auch hier stieg die Förderung pro Tag und 
Arbeitskraft ohne Neueinsteilungen. Die Mehrproduktion (und 
bedeutende Abtransporte von den Hakten) steift Streikbruch- ; 
kohle dar. die nach England bezw. nach englischen Märkten 
-geht“.

Dte Wlttener Glashütte, die dem Wittener Gußstahlwerk 
gehört ist stillgelegt und die Belegschaft von 300 Mann ent
lassen. Das Werk wird rationell umgebaut nnd nach Fertig
stellung wieder .in Betrieb genommen. Bei d er gleichen Pro
duktion wird es aber sicher weniger als die Hälfte der Ar
beiter wieder einstellen, oder aber bei Einstellung aller Ar
beiter eine andere Fabrfc mit der doppelten Belegschaft zum 
Erliegen bringen. >

’r  •  . .
ln der Gneralversammlung der Lübecker W erft Ftender 

am l. JuH wurde über dte Stillegang beraten. Die vorhandenen 
Bauten, die für die Türkei ausgeführt werden, sollen aufge
arbeitet und dann die Pforten hr aller Kürze geschlossen 
werden, v  ^

Die Porzellanfabrik Fraureuth in  Bayern, eine der be
deutendsten deutscchen Porzellanfabriken, hat Konkurs an
gemeldet. Es ist beabsichtigt das W erk abzubreeben.



►r» «KaWSjSKrfH m urn 'HM! fZMffHTMKT*

M e K o p k a n t kü  e rs te «  H afeiahr 19M.
Obwohl die Anzahl der Konkursertfhmnte« ta  den Mo

naten April Ma J a d  stark n r t e k w a a g ta  Ist aad u w  3289 
c e te i  6013 ta  d m  M outen Januar b h  März h e t e »  ha t »Ich 
die Zahl «er Konkurse I»  soeben beend* «  Halbtahrgesen- 
«ber A r  entsprechenden  Vorjahrszdt a * j b  ^erdopprft 
Ea warden aach eiaer ZusammensteBent der Ftaanzzeftschrlft 
JX e  Bank“  hn I. Halbjahr 19». ohne dte w eten Ma®gd an 
Masse abgdehnten. 9302 Konkurse ertünet g e g «  « 4 5  im 
h  Hafcbhr 1925. Noch antkilehälirker « d i e  » d te r u n g b d  
den neuvethäagten Qi uh llim nlta  fhten Hter b t  die Ziffer 
von T n R t a T S l K  I « a u f  S m  hn soeben beendeten

I f r H fcrfk e  h  U SA .
. hi eiaer Betrachts»«  dar O eachiftslate spricht sich das 

red en d  R e s e S ^ T K ê T  dahta aas. deS In den meisten In- 
^ = 2 ;  hnMonat  MM te ta - b e r  d e «

eten h t  d er sich am stärksten In dey Text«-. Leder-, 
nnd Stahhrarenbrancha aasp räg t D ag ey m w neeadie 

UBaMd e  ia der Baahoh-. Cement-. Ziege*- an d Q tash ifrstrte . 
d . k. te  der ra n  der  Baaaahon abhängigen Indnstrte der Jahres-

t o * 3 r t J Ti^ m t Ia den V erehdttcn S g y h  wird 
hnmer ß i d l r h r r  Soweit Jetzt schon Berichte vorileten. w ird 
die W irtschaftslage ungünstige*.

Dia Stahterodakthm  «der USA w ird  fftr Jaaf d. Js . auf 
3500000 t  « u c h ltr t te te n  3649000 t  Im Mai and 3710000 t 
ha Jam 19Ä  _  _

r Dte Reteehmahaien der U. S . _____—_  — -  .
Mtatat C a  betraten In den ersten fflnf Monaten des halen
den Kalenderjahres 1453000 Dollar te te n  1554000 Dollar In 
der tiilsprechcmkn Zelt des Vorjahres.

D te A rbeitslosigkeit in  P o ta k
Im Laafe des Monats M a lM  f te Z a h ld e rA rb e lW o s g ta  

Polen nm 16400 Personen zsrflckgegangen. Sie be tra t Ende 
Mal noch 304113 t e t « g b « J » 5 1 2  f t r a M u n A a t a  J f  
Monats. Von Jammr b b  Ende Mal b t  c h  Rückgang d er Ar- 
beiblodgkdt am 55006 Personen festsnstdjea. Im Januar be
t r a t  dte ZaM der Arbeitslosen 359119. hn  Februar 358000. Im
M irs 3 4 5 « L  April 320512. Mal 304113 PWsooen.

Die Arbeitslosenziffer b t  verhältnismäMg sehr hoch. Der 
RücknmE seit Janaar am mir 55000 b t  sehr t e r iv ,  da Polen 
überwiegend  Agrarstaat b t. Auch die Arbeftslosenziffern Polens 
besäten, d a l  te der Zeit der Baugewerbe-. Land- and Forst- 

die Industrie bedeutende Arbeitsmassen ans-

« s . -  j A t . e a ï B ï j S wwerden Die bisherixe hat öfters auf diesem Q e-|td  ist der organytortacue a i w «  . w c t «»  -u -ro n « ™
biet anerwartete Ereignisse gezeigt. Jedoch auf Onmd der I der xnnfhien »« berabstakt. *********
Oetenwart darf man «her die Znknnft der hoanhAen Oe-1 dte « g g  S ? S ï S S r ü 5 m S ï w t e l 5 K
werkschaften vielleicht folgendes-' säten: , .  . I, ^  inVmdrn Taee offenen Aufruhrs akth kexmenge-Die Oewerkschaften der gemäßigten « d t w f e t e d k  
stärkste SteUnmt hn Laude, daran kann nicht mehr «sattelt| lernt ! ? i  lfl£T»S
werden. Aber das Wachstum dieser Oewethsdaften s A ^ t  n b ^ T s ^ M  Pnhtaüch-

S 3 £ z £ ^ L *  f t S ^ e n ^ S S S t  die hm ere[unddes Kampfes « n i c k t  d t e - e t t e d b e ^
„.....M,.i , ih d n  r r n n i f in i i  h tlneuen  Anosteb. sondern sie b t  eine Ih r  grundlegenden Vor-

J S S Ï l K ï ^ u J T t s s l c h t  auf Erfolg. AehnHches « Dt f ü r d t a  aussetzuiKenmi ^ t a S w Ï Ï L d t o  b d t a m

Pühr«_ »t»*«ehem nit tea^eefcsn  d au ern -1  die proletarische Partei, ist auf der Ckundhce des Rüteaystems
v e r J ^ S U T ^ ^ r S r  M  o S S S k ^ S T S  M ^ r f ^ w o b r i ^ B e s t i m m ^
kleinen Bauern oder Landpächter. die 60 Pro*, öer «anaen schaft o b e r s t«  Grundsatz —  « d  der
__ ym in ..mmm n .,...nh fü fiU tn iiit ausmacheu. Die I von unten a t f t  reafloa verwirklicht b t. Ute aammtrennen
Hälfte des «aasen Ackerlandes ia Japan Ist von diesen kleinen I Organe werden

«nach te t Diese besonderen Verhältnisse der Japa-1 erw ählt Jede poBtiscfae und öffentliche Handlung derselbe*
tthehen Landwirtschaft haben zu einer Verelendung der Klein-1 nmB sich nnbetfngt beZ
bauern i S t  imd so  sind auch zahlreiche BauernvereineIordnen. Dfe Verantwortlichkeit Jedes■einzelnen Ctomssen b»-
glGdrzdtig nrft dem Anfschwunt .der Arbeitergewerksdiaften Id in tt  daB er a n d e n  v e r a S e d ^ w

Z m m T  Mit diesen stehen sie Jetzt in te m d e -1 Anteil «fanmt daB er den W irkuntskretsder v e rsaaeaenen  
! Z J f f S M ? £ Z ' K a ^ t a l Ä S b e s t a  T lSkeH en beobachtet und erw eitert Fördernde, ««mnde

t a  Jahre 1911 cab es nur 23 Baoeraveretoe ta  
Lande, aber 1919 108. und Jrtzt jrfnd «s:sdbon » J r  L»W heehduBt sdn^ a n d »  
Vereine, deren Mitdiederzahl rund 307 000 b e trä f t  Unter I E h r e n d  der Z d t d e r  Voroereitmlt —- «na v n o n a t  m m  
den Bauernverein an ist der Japanische Bauernbund“  die I später noch — b t  d ie wichtigste Anfzabe der R u te  nach

^ und" te* tmmcrnoch in steter Ansdehmmt. l K S X s^ T m b « d rttc k te n  Klasse läuft nur mflhsdit der
. Ï S S Ï Ï K u l «  äuBeren » * £

-------- 1-  A—  a . . - h A >  S r i i t a M h e iw im .  I m itsksm id d e r  Arbeiterklasse kann aber erst d em  z m n S ie te
str€ik "  ......... der kommen, wenn das Proletariat sei»t la tenütendem Umfanzo

In Shan thd  s te d ^ s d » ^  w i e d e r M ^  zum Bewußtsein seiner Klasaenlate und seiner «esdüchtUche» 
fenspinnerden in den S trdk  getreten  nm» naoen o b  i w  i z rian^t  ist

töTESÄSeicSSSäy

S te llen d e  A rbeitslosickeit b  F t 1—*1 
Dte Zahl der Arbeitslosen b e tra t sm 14. Mai 1629900. das 

__ 1.20781 mehr a b  hi der Vorwoche und 349530 mehr a b  zur

lW ,S S * L ,,r « Ä  d a . die I M .  W o te  KoWeo- 
m anteb zu Ehtschränkanten tezw anten b t  Trote aller An- 
sti ent  unt en der Oewerkschaften Earopas. einschließlich der 

knim  das enfBsche Kapital d ch t mit tenätend 
Streikbruchkohle beliefert weiden. t

Dte Zahl der Arbeitslosen in E ndaad b e tra t am 21. Juni 
1634700. das bedeutet eine Zunahme um 4761. verglichen mit 
der Vorwoche und um 35405t versuchen mlt der Reichen 
Woche des Vorjahres. Die Zahl schließt die 1 Million feiernder 
B ert arbdter dcht eta. _______

A u s l a n d  

■ i e  e e u e r t t s t t a n s a e u c f n a «  l a  J a p a a
Ueber die tewerkschaftspolitischen VerhilW sse tn der 

Japanischen A rbdtetbewetunt veröffentlicht der -Vorwärts 
Nr. 299 M«fawr  reiches Material, aus dem wir zur Information 
folgende Auszüte wiederiteben:

Die Gesamtzahl der Japanischen Arbeiter wird auf unze
führ 7 Millionen tescfetzt. In den unter der Gewerbeordnung 
stehenden Fabriken, einschließlich Bergwerken. Schiffahrt und 
Staatsbahnea. stad e*wa 2815000 A rbdter beschäfttat. Or- 
ranhiert slnd erst etwa  » 0 000 Aibeiter. a b o - 3 j  Pros, der 
OesamtzahL oder S J  Proz. der letzttenannten Arbeiter. Von 
den orsanblerten Arbeitern stad etwa zw d  Drittel zu Spitzen- 
ortanisationen cusatmnenteschlossen. Die Ueber sicht über 
die Japanischen Oewerkschaften gestaltet skh  wie folgt:

L  Organisationen der «emäßitten Richtung (Trade4Jrfo- 
nbmus): Aütemeiner Gewerkschaftsbund Japan 39850; Ge
werkschaftsbund ta Martaebetrieben 47 360: Gewerkscfcafts- 
bund ta MOftärbetrlebeo 1600; Oeweikschaftsbund ta  Ver
kehrsbetrieben 14100; Japanischer Gewerkschaftsverband 
4430; Buso- (verkürzter Provtaznamen) -arbdterbund 6440; 
Tonarbdterbond 3410; KonsUtutiouelle Arbeiterpartei 1000. 
Oesamte MittUederzaM 130840. -

2L OrtaaSsationen der kommunistischen Richtung: Japa
nischer Gewerkscbaftsausschuß »200 .

3 Organisationen der anarcho^yndlkalbthcheu Richtung:
- 1 * der Buchdrucker 1000; Gewerkscbaftsverband

Mltteüapans 1300; Oewerkschaftsverband Osttapans 300. 
Oesamte MltgUederzahl 3600. -

. Die hier erwähnten Organisationen stad zn Spitzenver
bänden zasammengeschlossea. Außer diesen gibt es etwa 
40 kleinere Oewerkschaften. von denen 10 mehr a h  1000 Mit- 
tBeder haben. Die gesamte MitgHederzahl dieser Gewerk
schaften beläuft sich auf etwa 75000. Die mdsten von ihnen 
*hwl ,-geH»**.

Manche Organisationen der ̂ gemäßigten Richtung, wie der 
Qewerkschaftsbund in Verkehrsbetrieben, der Japanische Ge- 
w erkschaftsv erband. der Gewerkschnftsbund ta MiHtärbe- 
trieben. die Konstitutionelle Arbeiterpartei u. a. haben ziem
lich viele kommunistische Elemente unter ihren Führern und 
es b t  daher sehr wahrscheinlich. daB sie sich ta der nächsten 
Z d t spaltaa werden, wobei die große Mehrheit der Mitglieder 
zweifeflos b d  der bisherigen gemäßigten Richtung bleiben 
w ird  Unter den kleinen selbständigen Gewerkschaften sind 
Bestrebungen bemerkbar, wenn nötig nach Ausschluß der 
jrelb«?* Elemente, sich an d ie bestehenden Spitzenorgani- 
S .  a n S S lk ß e n .  da das SelbStändigbieiben kleiner Or- 
S n e n  immer schwieriger g e w o r d e n ^

Bemerkenswert b t  daß etwa z w o D r i t t d  dercesam ten  
Gewerkschaften seit 1924 neu organisiert sind. Der Haupt- 

dtasen Gründungen w ar d ie Immer klarer gewor- 
Tendenz in der Hauptströmung der Japa- 

nmeueu Arbdterbewegung. Bh 
oder koomunistische Elemente die ^ e rh a n d . 
neuen Gesetz über das allgemeine Männerwahlrecht hat die 
Bewegung eine .rasche Wandlung erfahren^ ibich kann g g y t

die Japsabche Regierung 1924 zum e rs lr t  M ^ ^ « J ^ h d t e r -  
vertreter an  dieser Konferenz von den G e w e r k s c h a f t «  wäWcn 
ließ, finite* Oewerkschaftea sind sogar erst znm Zweck dieser 
Wahl ins Leben gerufen worden, wie der Oewerksdraitsbuad 
ta  den

zn schützen und Ihnen durch vementung oer « n o nom oM w i-i TTCT'r * t  , „t ■ « T nT. .Tü'rt, H rn inrir ans
ten“ dte Verluste abzunehmen und anf die Arbeiterschaft ab-1 erasthaft bem üht ^ , , 1|rnrtl
zuladen wie es ,diszipBdcrte Gewerkschaftler“ tun. schlagen*------------------------------- pt
sie ihre Ausbeuter mR aüen Hmen zu Gebote stehenden 
Mitteln. * '

was win üc h. ä. p.d ?)

Hirn auszumerzen nnd dafür alle Eindrücke nnd Wahrneh
mungen bewußt vom S tandpunkt des ta der Klassenschichtung 
lebenden und ausgebenteten Arbeiters aus zn betrachten. In  
dem Augenblick gewinnen sowohl die Formen des tägHchea 
Lebens als auch Jede theoretische Erkenntnis d n  wesentücb 
anderes Bad. AMe Dinge werden nach völKger UmdeBung 
des Denkvermötens im  proletarischen Sinne unwfHkuriidi auf

---------  --------  I ihre Zweckmäßigkeit für das große Z id  der arbeitenden Klasse.
A h nach dem K riete die staatszestörende Wirksamkeit I ̂  Revolution, geprüft kritisch untersucht und. sow dt dte 

des zusammeobrechenden Privatkapitals immer sichtbarer Möglichkeit vorhanden is t  bednftaßt. Dieser zeistize Um- 
wird. bleibt den Gewerkschaften ta Ihrer Angst vor dem offenen I wähungsprozeß vollrieht deb  ketaeswegs in der aw esetto s- 
ZnsammenpraH der feindlichen Wassen nichts anderes übrig. | senen Studierstube, sondern am lebhaftesten m deooolihsctien 
als sich ta den Staat organisch einzugliedern und sich der Aktionen d*r Massen-und a b  Answirkßng der unvemeidhchen 
suatszerstörenden Entwicklung des Kapitalismus entgegen- Niederlagen. Ihn mit aBen Kräften z u  fördern, h t  <he erste 
zustemmen. Ihr materieller nnd Ideeller Zustand läßt es^ ihnen Aufgabe, die die volle Einheit von Denken und 
geboten erscheinen, den übriggebBebeoen Te^ des abbrök-1 faßt, die die sorgfältigste Aralyse der W e l ^ r i s e e ^ s o w o t t  
keinden Staates für sich nutzbar zu machen. Damit ;st Cha-1 ü, sich einschließt wie die Organisation und Fufarung <ies oe- 
rakter und Funktion der Oewerkschaften als Klassenkamaf-1 waffneten Aufstandes. . Wr . tpr
Organisation endgültig erledigt Sie scheiden aus d.esem Die jetzige Endkrise des Kapitals mit allen d r a f u r d r t e r  . 
Grunde a h  Organe für den Auflura der kommunistischen Wirt-1 lieben Foteeerscbeinungen und Leiden kann nur abgekürzt: unn 
Schaft aus. Will das Proletariat seine geschichtliche Aufgabe I beendet werden durch den ernsten und .heroischen Ktassen- 
durchfüfaren. muß ec die alten Organisationen zertrümmern und kampf. Das ist d n  revolutionäres GrundgeseU. Cs z t» t m an  
Z h  neue Organe des Klassenkampfes schaffen, die nach Form an einfadi mit 9« em  Achsdzudcen ^ u b e r  tan w eg zu g ^ «  
und Inhalt den Notwendigkeiten der sozialen Revolution ge-  und zu denken: W em  es so X  pJS taT de^vS >
recht werden. Die e r s t«  Ansätze dazu stad die Komma- wissen, was w ir zu tun haben. — D*s^b t d t e i PoBWcaer v« :  
nbtbche A rbdter-Partd  und die Allgemeine Arbeiter-Union paßten Odegenhdten Es; kommt ̂ ^ ^ ^ f J ^ e ï z w d g t e  

Die Allgemeine Arbeiter-Union ist die Zusammenfassung an. diesen Dingen in die A wen zu 
des Proletariats als Klasse in den Betrieben. Sie tat aih Be- »»d yoraussefmuende
triebsorganisation nach dem Rätesystem aufgebaut. Ihre Auf- Partei u n d a U e .  ^d u rch b ed in g ten  Ha^lumj 
gäbe ist es. den durch den Untergang des Kapitalismus her- wußt auf diesen kom m eren V^Staftonären
vorgerufenen, immer schärfer werdenden Druck auf dte I zu gegebener Stunde auch Zentren i s torisch
Massen, der sich ln instinktivem Aufbäumen Im H a u ^ t t a  WoHens vorhanden sind- Das 2S ^ te^ T d l e s d e s  Prole- 
von Erkenntnis getragenem Wasseubewußtsem und Willen I straffe Zusammenfassung des bewuBteu i ö  es aiier-
S ?  T a t S S S m a L S t e z d «  dem Proletariat die W ege zu tariats innerhalb der Kommunistischen
den Entscheidungskämpfen und geht hi ihnen mH der Tat vor-1 dings erst in <ter Aktion '  f . anderen Sette was 
an Nach Eroberung der politischen Macht ist sie auf Grand was gesund und willensstark, und auf der ” £ « « ‘
ihrer Inneren Gestaltung als Räteorganisation daad berufen faul und roOT*c* J st: To'dm S t ï ï ^  lodert «*d tat Em-und befähigt, die kommunistische Wirtschaft aufzubauen schallen, wenn der Aidruhr in dien itranen j 

Die fortgeschrittensten Tefle der Allgemeinen A rbdter- P ö re rw iU eu rev o lu tio n ä r^ L ^n  
Union haben sich aus der Erkenntnis heraus, daß Jeder Be- der von u n t « a u f  zu ieder ^ H u n d  b t a n o e s e ^ ^ j .  
fretantskampf der Arbeiterklasse ohne Unterschied der Mo-1 Dienste der Partei und im Rahmen der O iun in uneri 
tWe. aus denen heraus er entstanden ta t  gldchzeitig eta p o -1 müdlich tätig war.
Uttacber Kampf sein muß. zn dner politischen Partei zusam
men geschlossen. Das tat die Kommunistische A rbdter-Partd 
Deutschlands. Sie entstand aus dem Bedürfnis nach einer 
wirklich proletarischen Partei. Ihr ideologischer Ausgangs
punkt w ar die Erkenntnis, daß die organisatorischen Funda- 
mente aBer alten Part den — von der SPD. bb. zur KP®. — 
aus rein kapitalistischen Grundsätzen und Erfahrungen ge
schöpft seien, und daB daher diese vermorschten und ver-
________ l i ___A . L K J .  I_________________________ L .  \ l r . U . .

A c h te s !  A rbeitslo se U f t e s -  and  K A P- 
Montag, den S. J a l .  .mittags 1 Uhr. V*schöpft sden. und daß daher diese veragrschten_und ver- M o n ^ . Jen 5 ^ w m . O r o ß - B e r l t a  hn Lokal 

sumpften Gebilde keinesfalls mehr zu Waffen des proleta-1a S n u n  Weberstraße 17. T a g e s o r d n u n g
rischen Befreiungskampfes -von innen heraus umgewandeh I von Boeker. BerSn NU. ^  Arbeitslosenver-
werden könnten. Die KAPD. btidie Partei ohne Dfttatur von 1 . Politische Lage ^  Stefli—« ^ ^ b ^ l ^ S f e a -  
oben und otme gläubiges Warteh von unten, hnmer: Gemein- dcherantsgesetz. 2. Unsere nächsten Autgaoen. a.
schaft legensdtige Ergänzung, fördernde Verständigrag. vor tortadies. ____ -_____^  vnntroDe dne  Ab
allem Etaordmmg sämtlicher Fragen ta das « w o llte  Zid. Da ta  ä e S jr  Versammlung______________ » g n r o i m u
Aktion. Schreiten zur Klarheit. Umwandlung der Trägheit ta stempetang der MitgUedsbücber stattfindet, yQa
schöpferische K raft kühnes Wagen zur rechten Stunde und I losen Oenossen hlerzn erschetaen und steh ra n  *
rastloses Vertiefen der proletarischen Weltanschauung Dieses \ Unterberirk erstatten lassen. _______________________
Wollen bedarf zn seiner raschen und gestaltenden Darchfüb-I-----: .  A . . . .  o r«n » W i  8 Uhr:
rang eines organisatorischen Trägers, der ta selbstloser, auf- . 14. Unterhedrk. Freitat, d en ^ J u n .  am™ » .
opfernder A rbdt alle Dlnte meistert und durchführt, die zu I r  OeBen& tter
den werbenden und vorbereitenden Aufgaben der Revolution I Thema: Wae w e  e e
gehören. Die beste Zweckform für die Vorbereitung des Be-(Lokal Rohrbeck. Hermanstraße 11. ^ a r ta d e n .
reiungskampfes der unterdrückten Klasse ist Innerhalb der Linke KPD. und «PB. stad besonders dngeaueu.freiungskampfes der unterdrückten KUsse ist innerhata der 

kapitalistischen Wirtschaftsform eben diese proletarische Par-I 
tei. Sie Ist der Sammelpunkt Gleichgesinnter und SympatM- A c h t n n t ! A c h t i i f l

•) Aus dem Programm der KAPD.. erhälUch: Lochband-1 
lung für Arbdterliteratur“. Berlin SO 36. Lausitzerplatz 13.

Preis 050 Mk. 
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Mio der V. R. U. K. b t  a d g d ö e t Sämi- 
ded an den Rduhamhdf ausectaM d *  
I M m m s e a d m  mb dta a u i ß i  M ir te

A la  t e w t e M a e a e  aad Sym patM teenda werden ersucht 
am 7. JuB. abends 7H Uhr. hn Lichtenberger .am I .  JU K I , d U W l U i  I  v u i »  IM ,  n u n  l l l  l l l f l
Straße 22. zu einer wichtigen Zusamageakunhra

r  i Arbeiter-J^endL CWß-Begia.

Donnerstag, den 8. J d H S s T p M a t h  7H Uhr.

A u s  d e m  I n h a l t
Der Staatsstreich ta Pdeu.

_______  d n  deutscher Wdimacbtstramn.
Industriekapital und Oewerkschaften (Schlaß).

1 o h a h n d  — Massenstreik — Revolution.
Arbdterinteressen und Parteitaktik. , — -— --------  —- — ——;Ä

hü Kamrf n t  <ü« M«olo*le fa, U f a l „ S c t w j n > o p ^  Pont^KSlr. ^
N o te n  -  Feuilleton -  -  b M  -  K j»  -  " •  **“

BAliocraptaie. I to ir— . ___________
Preis des Heftes 50 P ft. . I Alle Jungproietarier sind dazu

Zu bestehen durch die Bochhandlunt «Br Arbdterliteratur.| ^ . . .   ------- Snb.b eziehen darch die BuchhamBunt « r  Arbeiterliteratur 
Berita 9 0  36. Lausitzer Platz 13 und durch aBe Zdtengvj 

obleute und Mittlieder d er AAU. und KÄP. ~

für dea Inhalt verantw ort**: 
ta der Bucbdruckerd 

Berita 0 .17. Laugestraße 79.
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Hw?,

Die Erwerbsiosenziffer b t  weiter im S td te n  begriffen. 
Trotz der warmen Jahreszeit, die sonst infolte mehr oder 
minder starker Bautätigkeit und Beschäftigung ta der Land- 
wirtschaft einen Rückgang der Arbeitslosigkeit bewirkte. An
gesichts dieser Tatsache werden sogar die Reformisten klein
laut. Noch zu Anfang dieses Jahres nahmen die SPD. und 
die Gewerkschaften den Mund sehr voll von Gesunduugs- und 
Retaigungskrise. Sie redeten viel der „Rationalisierung“, die 
zw ar vorübergehend eine unvermeidljcfae Arbeitslosigkeit 
nacb sich, ziehen würde, aber dafür um so sicherer und schnel
ler die deutsche Wirtschaft airfWuben lasse, auf daß sich der 
.Wohlstand der Massen“ hebe. Vorbei ist der schöne Traum 
dieser edlen Seden. wie vide andere vorher. Unverwüst
lich. wie diese sind, erzählen sie nun den Erwerbslosen, daß 
sie Gott danken, w dl er ihnen eine SPD. und einen ADGB. 
beschert habe. Nicht nur von wegen der schönen Träume, 
die die Arbeitslosen statt des nicht mehr zu erstehenden Alko
hols Immerhin für eine gewisse Zeit berauschen, so daß es 
bnen garnicht so sehr auüällt, wie tirf sie mit den paar 

Hunger Pfennigen im Dreck waten. Nein, der Professor Leder 
to t es yqt  kjttZgm in einem Artikel Stabilisierung der Not“ 
hn „Vorwärts“ ausgedrückt. Die Arbeitslosen können froh 
sein, daß die vorbemerkten ..Kampforganisationen“ ihnen 
diese ffüngerpfennige „errungen“ haben. Errungen im heißen 
parlamentarischen und gewerkschaftlicher. Kampfe der Diä- 
ten-Bezieher und der immer noch von Proleten ausgehaMenen 
Gewerkschaftsinhaber. Soweit ist.es bereits gekommen. Nur 
durch die, den deutschen Arbeitern zur Gewohnheit gewor
dene Anspruchslosigkeit und die fortgesetzten Niederlagen ist 
es ^erklärlich,—daß die Verräter heute eine derartige 
freche Sprache führen dürfen, trotzdem sie mit ihrer Politik 
ans dem letzten Loch pfeifen.

Dißmarm, der sozialdemokratische Spezialist für Er
werbslosenfragen, gab vor den Berliner Funktionären des 
DMV. zu. daß nicht mit einem Rückgang der Erwerbslosigkeit, 
soodern ganz besonders bis zum Herbst mit einer. weiteren 
ungeheuerlichen Steigerung der Arbeitslosenziffer zu rechnen 
i s t ,  Der Rationalisierungsprozeß gebt weiter. .Betriebsstill
legungen und Arbeiterentlassungen sind auf der Tagesordnung. 
Itazu kommt, daß über 2 Millionen verkürzt arbeiten, die noch 
hi erbärmlicheren Verhältnissen leben, ab  die unterstützten 
Erwerbslosen. Die Krise dauert an, das Kapital konzentriert 
and rationalisiert and paßt seinen Produktionsapparat den Ab
satzmöglichkeiten an. Und die überflüssigen Arbeiter? Sie 
sind zum langsamen Hungertode verurteilt, weil die KapHa 
listen Ihre Arbeitskraft nicht mehr ta klingenden Profit nm- 
münzen können. Nicht aus bösem Willen, sondern w dl mit 
der zunehmenden Industrialisierung der W d t die Absatzmög
lichkeiten immer schwieriger werden.

Sozialdemokratie und Gewerkschaften lassen sich se lb s t 
verständlich dch t davon überzeugen, daß der einzige Ausweg 
aus dem kapitalistischen Chaos mit seinen katastrophalen 
Auswirkungen auf die Arbeiterklasse die Schaffung der kom
munistischen Bedarfswirtschaft auf dem W ege der proletari
schen Revolution tat. Ebensowenig wie die Kapitalisten frei- 
wilüg abtreten, werden'sich diese Organisationen bewegen 
lassen, revolutionäre Politik zu treiben. Denn sie sind durch ihren 
reformistischen Charakter za Bestandteilen der kapitalisti
schen Gesellschaft geworden, und somit an deren Bestand 
interessiert Nnr Narren oder Betrüger können oder wollen 
das nicht einsehen. : v

Die Erwerbslosen müssen also beruhigt werden, damit 
-der Sozialismus marschieren“ kann. d_ b. die kapitalistische 
Wirtschaft nicht noch mehr erschüttert wird. Dfßmarm, der 
In der erwähnten Funktionär-Versammlung vom 25. Juni den 
^gaueiusamen Kampf der Arbeiterklasse gegen das Kapflll“ 
fordert, ist Vorsitzender im Unterausschuß ‘ des Volkswirt
schaftlichen Ausschusses des Reichstages Ah Solcher be- 
gründet er eine Entschließung, dfe hernach vom Reichstag an
genommen wurde. UncHäiese Entschließung bringt die — 
J Ä e  für die Erwerbslosen*4. In großen Lettern verkündet es 
wenigstens der „Vorwärts“ am 26. Juni 1926. Der Reichstag 
hält es für dringend geboten, „daß ta  organischem Zusammen
hang mit den Bedürfnissen der Wirtschaft die notwendigen 
Maßnahmen getroffen werden, um den Arbeitsmarkt zu heben, 
die Ai bd tsmöglichkdt zu fördern und den Erwerbslosen Be
schäftigung zu geben“. Was können das für Maßnahmen sdn. 
die auf V orscw g des -Kämpfers gegea das Kapital“ im  hi-

Mc Probe ans Eicmpcl
Je stärker nnd offensichtlicher der Charakter der ka

pitalistischen Krise deren Ausweglosigkeit demonstriert 
nm so auffälliger bemühen sich die ~Arbeiterorganisa-
tionen“, den breiten Massen ihr unvermeidliches Schick
sal zu verdunkdn und zu verschleiern. — Aber es ist 
nicht auf die Dauer mSgüch! Letzten Endes wird die 
Furchtbarkeit der Dinge, die Unabwendbarkeit des 
Schicksals des Proletariats offensichtlich. Und so be
reiten sie sich alle vor, auf die „zweite Etappe“, auf die 
zweite Welle des Massenelends, des Massensterbens —
auf den W inter.------

D er ADGB„ die „Kam pforganisation“  d es  P ro le ta 
ria ts  lädt d ie P re sse v e rtre te r  d er kapitalistischen NZei- 
tungen ein, um  sie fü r die Sorgen d es  P ro le ta ria ts  zu 
„in teressieren“ . W ahrhaftig  eine H eldentat! Die Schreiber 
für den G eldsack, die die kapitalistische Ausbeutung v e r
herrlichen m üssen und dafür bezahlt w erden, sollen „ in ter
essiert“  w erden  dafür, im Interesse d e r  Not, deren  Quelle 
im kapitalistischen System  selbst liegt, dem  ADGB. unter 
die Arm e zu greifen. D er ADGB. tritt gew isserm aßen  in 
„außerparlam entarische Aktion“, um im Jargon  der 
„R oten F ahne“ zu reden. Man muß doch e tw as „tun“, wo 
d er R eichstag bis zum N ovem ber v e rtag t ist. und die „be
w ährten  F ührer“ an d e r V ertretung d e r  In teressen  des 
P ro le ta ria ts  „verh indert“ sind.

Bis jetzt ging es leidlich. Man hat in der Aktion für 
die Fürstenenteignung sich sehr gut durchgeholfen. Die 
Gewerkschaften und die Sozialdemokratie durften unter 
dem Schutz des RFB. die Kämpfer für das Proletariat 
mimen, und die „Rote Fahne“ feierte jeden Tag den unge
heueren Erfolg dieser „Einheitsfront“. Man kam so über 
den Winter, auch leidlich über den Sommer hinweg. Zwar 
hat die ganze Aktion etwas unmittelbar, etwas unharmo
nisch geendet: Während die KPD. am I. Juli im Lust
garten gegen die SPD. donnerte, um den „Druck“ zur 
„Ablehnung“ des Fürstengesetzes zu ertrommeln — lehnte 
die SPD. tatsächlich ab. Dumm, sehr dumm! Zu gleicher 
Zeit waren die Mitglieder des Reichskabinetts fast voll
zählig in der russischen Botschaft vertreten, und tausch
ten Trinksprüche aus mit den russischen Obergenossen 
auf das Wohl Deutschlands und Rußlands. Das Kabinett 
der deutschen Kapitalsrepublik gab an derselben Stelle 
sogleich kund und zu wissen, daß alles schon in Ordnung 
sei: In Ordnung sei. daß die SPD. dagegen stimme; in 
Ordnung sei, daß die KPD. den Hofnarren mache; in 
Ordnung sei, daß weiter regiert werde wie bisher, und 
die Regierung bleibe. In Ordnung, sei der Brief 4es ur
alten Hindenburg, der rechtzeitig abgeschickt war. In 
Ordnung sind die deutsch-russischen freundschaftlichen 
Beziehungen und die Trmksprüche Krestinski—Marx. In 
Ordnung ist ferner die neueste. Parole der KPD.: „Der 
Kongreß der Werktätigen“. Was sbll sie machen, in der 
parlamentslosen, für sie schrecklichen Zeit.

So ist das Proletariat, während Tausende seiner 
Klasse schon der Hunger erwürgte auf Kommando einer 
gerissenen Gaunerbande einer Fata-Morgana nachgezagt 
und steht nun, und greift wie ein betrogenes Kind in die 
Luft Nichts ist wahr geworden. Weiter steigt die Ar
beitslosigkeit und sie steigt unaufhaltsam. Weiter* geht 
der Lohnabbau. Weiter der „Schutz der nationalen Ar
beit“ durch ZoHerhöhungen. UntL wie die KPD. das Ge
setzt der Regierung „ablehnte“' so lehnte auch — und das 
ist die Niedertracht der SPD. der KPD. gegenüber, — die 
SPD. ab. Die SPD. ging bis zu Ende mit „kämpfte“ bis 
zu Ende, und gab nicht den mindesten Anlaß, sie zu „ent- 
arven“. Noch nicht einmal ein kleines Parteigeschäftchen 
ist herausjtesprungen, noch nicht einmal auch nur der 
kleinste Trost für die naiven Mitglieder der KPD„ die

nicht glaubten, daß man ebensowenig, wie i w  ans 
alten Mehlsack Funken schlagen, ans einem parlamenta
rischen Sumpf Klassenkampfenergien bervorzanbern lama 

” ^Es ist ein drnnmes, albernes Oeschwätz von einer 
Aktivität des Proletariats zu reden, als Resultat der Unter 
uns liegenden Aktion. Mit Musik und Tamtam kann man 
immer noch einige tausend Mann auf die Beine bringen, 
aber das bekommt jeder Kriegerverein fertig. Dem Pro
letariat ist auf seiner Jagd nach Illusionen vorderhand die 
Luft weggeblieben. Es steht passiv und verwirrt und 
murmelt:, „Es hat ja doch alles keinen Zweck“. Es ist 
zum großen Tefl in die Gewerkschaften zurückgekehrt, 
und sichert einem größeren kleinbürgerlichen Bonzen-- 
klunge! wie vor ein paar Jahren eine gute Existenz. Das 
ist aber alles. Während die Obergenossen nun in die 
Ferien fahren, in die Bäder, um sich von den Strapazen 
zu erholen, darf der Prolet Hungerpfoten saugen, darf 
feste wenn er noch kann' — für die Organisation ar
beiten. Tepp auf — Trepp ab. damit im November der 
..Kampf“ wieder beginnen kann.

Qualvoll langsam ringt sich aus den ehrlichsten Ele
menten des Proletariats die Erkenntnis, daß ein erfolg- 
reicher Kampf gegen den reformistischen Betrug nur 
möglich ist durch unerbittliche Durchleuchtung aller 
scheinradikalen Manöver, nur durch Verbreitung der 
klaren Erkenntnis, daß nur die wirklich prolet Revolution 
ein Ausweg, die Fortsetzung des reformistischen Tau
mels den Strick um den Hals des Proletariats selbst be
deutet. Langsam und qualvoll zieht sich der Konzentra- 
tjonsprozeß der wiedererwachenden revolutionären 
Kräfte, der revolutidnäen Kommunisten auch in der KKD 
die die russische „Diplomatie“ begriffen, — begriffen 
haben daß Rußland nicht den kapitalistischen Aufbau 
u n d  die Revolution wollen kann. Ein Beweis dafür, daß, 
mag das Proletariat in den tiefsten Sumpf geführt ihag 

deim Appell an revolutionäre Erinnerungen, mit den 
Mitteln der revolutionären Tradition der Vergangenheit 
zeitweilig an konterrevolutionäre Faktoren der Gegenwart 
und Zukunft gekettet sein: auf die Däner ist der Prozeß 
der revolutionären Widergeburt nicht zu unterbinden. Wo 
die reformistische Taktik und Organisation jeden Tag 
selbst beweisen muß, daß sie, um ihren Bankrott zn ver
schleiern, nur durch Arbeiterbetrug und Arbeiterverrat 
sich behaupten kann, da wird auch der konterrevolutio- 
näre Boden revolutionär. Da schießt das revolutionäre

Stärker ln die und letzten Endes
nutzen alleGiftspntzen reformistischer Kurpfuschen nichts
■ Ilvfla • ' *

Mit der reformistischen Taktik der Gewerkschaften 
und des parlamentarischen Kretinismus hat das Prole- 
tanat eme erneute Probe aufs Exempel hinter sich. Das 
Resultat ist, daß es machtloser denn je der kapitalistischen 
Klasse ausgeliefert is t  daß es mitfei- und. machtlos der 
kapitalistischen Krise gegenübersteht

Und die Krise reißt immer tiefer den sozialen Abgrund 
auf Der Strom des Verhungerten schwillt zu  Millionen ' 
und Abermillionen an. „Unter dem Krachen des wirt
schaftlichen Zusammenbruches werden dhr Massen er
wachen wie vor den Posaunenklängen des jüngsten Ge
richtes ! Werden sie-erwachen? Sie werden erwachen, 
wenn das Vermächtnis Karl Liebknechts, wenn die Theo- 
rie der KAPD. und AAU. die Massen ergreift wetm sie 
Gewalt wird. Das revolutionäre Proletariat ist vor eine 
Riesenaufgabe gestellt Dazu ist notwendig, sa g t R osa 
Luxemburg: «R einliche Scheidung. S onst 
geriebene Schurken, m  eine MBÜon
herum  zn verkaufen.*

teresse* der kapitalistischen Wirtschaft ergriffen werden 
sollen? *

-Es muß Vorsorge getroffen weStfen.'daß ein trößerer 
Teil Erwerbsloser zum mindesten in dem M aße Sri« Not- 
ftaudiayhebeu heerhWtfci wird, daß die längere Z d t & - 
werbslosen innerhalb eines Jahres wenigstens abwechselnd 
d n  Vierteljahr und länger Beschäftigung finden. Dös würde 
bedeuten, daß beim gegenwärtigen Stand der Erwerbslosig-

k d t laufend mindestens etwa 500000 Arbeitslose mit p rodrt- 
tiven Notstandsarbeiten beschäftigt werden müßten. So heißt 
es in der Entschließung. In Frage soBen kommen: Straßen- 
han, Kultivierung von Oedlandflächeu, Moorgeländen usw., 
Schiffbarmachung von Flüssen sowie Verbindung dnreh Ka
näle, Wohnungsbau u. a . Gegenwärtig sind hflrhrtmi 160000 
Arbeitslose mit Notstandsarbeiten beschäftigt in Berlin 4000 
von 270 000 Erwerbslosen. Das stad 5 Prozent.’ Selbst wenn es


